
REGENSBURG.Oberbürgermeister Hans
Schaidinger hat sich am Donnerstag-
abend selbstbewusst hinter seinen bis-
herigen politischen Kurs gestellt. In
dem Gespräch im Regensburger Pres-
seclub erklärte der OB, ein Stadtober-
haupt müsse nicht immer nur populä-
re Entscheidungen treffen – wichtig
sei, dass er seine Entscheidungen ver-
treten und verantworten könne.

EinOBmüsse in der Lage sein, seine
Entscheidungen jederzeit begründen
zu können. Vor allem bei strittigen
Projekten bestehe gegenüber den Bür-
gern eine „Bringschuld“, sagte Schai-
dinger. Manmüsse alle Fakten kennen
und das Für undWider jederzeit erläu-

tern können. Mit Bürgerbeteiligungen
habe er gute Erfahrungen gemacht,
sagte Schaidinger. Der OB hob in die-
sem Zusammenhang die Ostumfah-
rung hervor. „Man kann die Bürger

mitnehmen“, sagte Schaidinger. Aber
das müsse auf sachlicher Basis gesche-
hen.Wenn ein Politiker eine Entschei-
dung getroffen habe, müsse er sie po-
pulär machen. Auch, wenn zunächst

nicht jeder dahinter stehen würde. Er
selbst habe immer alle Themen offen
auf den Tisch gelegt, sagte der OB. Er
habe nie jemanden mit Versprechen
eingelullt. „Ich glaube, ich habe der
Stadt damit nie geschadet“, sagte
Schaidinger.

Die Hauptaufgaben eines Oberbür-
germeisters spielten sich hinter den
Kulissen ab, sagte Schaidinger. Vom
Schreibtisch aus müsse er die Verwal-
tung leiten. „Darin muss man zu Hau-
se sein“, sagte Schaidinger. Und mit
Blick auf die anstehende OB-Wahl:
„Fragen Sie die Kandidaten, ob sie sich
da anschließen können.“

Schaidinger zeigte sich aber auch
nachdenklich. Auf die Frage, ob in sei-
ner Laufbahn politische Freundschaf-
ten zerbrochen seien, antwortete er:
„Auf so einemWeg verliert man mehr
Freunde alsman gewinnt.“ (sd)

Eine „Bringschuld“ gegenüber denBürgern
PFLICHTHans Schaidinger
spricht im Presseclub über
die Aufgaben eines OB.

Hans Schaidinger (Mitte) eröffnet die Ostumfahrung. Mit der Bürgerbeteili-
gung habe er bei dem Projekt „gute Erfahrung“ gemacht. Foto: MZ-Archiv/Lex

REGENSBURG. Der Tag von Hans Schai-
dinger beginnt jeden Morgen um
sechs Uhr. Daran wird sich bis 2014
nichts ändern. Bis zu seinemAusschei-
den aus dem Amt wolle er mit vollem
Einsatz für das Wohl der Stadt arbei-
ten, sagte Schaidinger am Donnerstag-
abend im Presseclub Regensburg – was
er nach seinem Ausscheiden aus dem
Amt vorhat, ließ er vage anklingen.

Bei dem Jahresgespräch stellte sich
das Regensburger Stadtoberhaupt den
Fragen von MZ-Lokalchef Josef Pöll-
mann und der BR-Redakteurin Ruth
Stellmann. Schaidinger sprach auch
über den Sachstand aktueller Projekte,
wie das geplante Museum der Bayeri-
schen Geschichte oder denNeubau der
Fußball-Arena und ging auf den Kan-
didaten-Streit in der CSU ein.

Das letzte Wort haben die Wähler

Die Partei müsse sich bewusst ma-
chen, wer der aussichtsreichste Kandi-
dat in der Wahl zum Oberbürgermeis-
ter sei. „Der Köder muss dem Fisch
schmecken, nicht dem Angler“, sagte
Schaidinger – das letzte Wort hätten
schließlich die Bürger an den Wahlur-
nen. Schaidinger machte einmal mehr
deutlich, wer seinWunsch-Nachfolger
wäre: der Vorsitzende der CSU-Frakti-
on im Stadtrat, Christian Schlegl.

Der Frage, ob er auf einer Liste „Bür-
ger für Regensburg“ kandidieren wol-
le, wich Schaidinger konsequent aus.
Er gehe davon aus, dass der CSU-Kreis-
vorstand noch ein gewisses Maß an
Vernunft aufbringen werde, sagte
Schaidinger. Auch zum Kandidaten
der SPD, Joachim Wolbergs, schwieg
der OB. „Ich werde keine Rolle in die-
sem Wahlkampf spielen“, sagte Schai-
dinger. 2014 sei er 18 Jahre Oberbür-
germeister – das sei genug.

Zu seiner Zukunft nach der Zeit als
OB äußerte sich Schaidinger am Don-
nerstagabend nur zurückhaltend.
„2014 bin ich vor dem Gesetz ein alter
Mann“, scherzte er. Er habe sein gan-
zes Leben gearbeitet und könne sich
nicht vorstellen, im kommenden Jahr
damit aufzuhören. Angebote gäbe es

genug. Was er genau vorhabe, ließ
Schaidinger offen. Der OB deutete aber
an, dass er kein politisches Amt mehr
übernehmen wolle. „Wer nichts mehr
zu sagen hat, soll denMund halten.“

Bis es soweit sei, kündigte Schaidin-
ger an, weiter intensiv an allen laufen-
den Projekten arbeiten zu wollen. Der
OB verteidigte die Entscheidung, ein
neues Stadion zu bauen – unabhängig
davon, in welcher Liga der Jahn spiele.
Schließlich sei niemand auf die Idee
gekommen, die Donau-Arena zurück-
zubauen, nachdem die Eisbären in die
Insolvenz gegangen seien. „Ich glaube,
wir brauchen ein Stadion – genau wie
ein Theater oder einen Dom“, sagte
Schaidinger. Der OB schickte noch ei-
nige harsche Worte in Richtung des
DFB: Der Verband lasse seine Vereine
in der Dritten Liga finanziell verkrüp-
peln, sagte Schaidinger.

Neue Schule auf Jahn-Gelände

Auf dem Gelände des Jahn-Stadions
soll unter anderem eine Grundschule
entstehen – 60 Prozent der Fläche sei-
en dafür verplant. 15 Prozent des
Grundstücks werde die Brauerei Bi-
schofshof erwerben. Das Unterneh-
men benötige den Raum zur Standort-
förderung. Die übrige Flächewerde für
neuenWohnraum verwendet.

In der Diskussion ummehr bezahl-
bare Wohnungen in der Stadt sprach
sich Schaidinger für eine Begrenzung
der Neumieten aus – warnte aber vor
zu strikten Auflagen. „Wir laufen Ge-
fahr, dass sonst keiner mehr eine
Wohnung baut“, sagte Schaidinger. Ei-
nem neuen Fördermodell erteilte das
Stadtoberhaupt eine Absage. Wenn
mehr neue Wohnungen entstünden,
würden auch die dort unterkommen,
die nach den jetzigen Förderkriterien
möglicherweise ausschieden.

Am Donaumarkt Akzente setzen

Eines der größten Projekte in der Stadt
ist das geplante Museum der Bayeri-
schen Geschichte. 2018 soll das Muse-
um eröffnen. An der Stadt werde der
Zeitplan nicht scheitern, sagte Schai-
dinger. Bauherr sei aber der Freistaat –
und der gebe letztlich das Tempo vor.

Über Details aus dem Wettbewerb
wollte der OB nicht sprechen. Im Janu-
ar war die Bewerbungsfrist für die Ar-
chitektur-Büros ausgelaufen. Ende
März sollen die Sieger bekanntgege-
ben werden. Er sei Verfechter einer
qualitätsvollen Stadtgestaltung. Und
am Donaumarkt vertrage die Stadt ei-
nenmarkanten Akzent.
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VON DOMINIK SCHLEIDGEN, MZ

Hans Schaidinger
will anpacken
bis zumSchluss
POLITIK Erst nach seiner
Amtszeit will der Stadt-Chef
kürzertreten. Er deutete sei-
ne Pläne für den Ruhestand
an – und sagte klar, wen er
sich als Nachfolger wünscht

OB Hans Schaidinger im Presseclub: „Ich glaube, wir brauchen ein Stadion
– genau, wie ein Theater oder einen Dom“, sage der Regensburger Stadt-
chef zu der Entscheidung, eine neue Arena zu bauen. Foto: Lex
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● Oberbürgermeister thematisiert offene Projekte und dieKandidatenfrage
JAHRESGESPRÄCH IM PRESSECLUB
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OB WEHRT KRITIK AB

➤ Hans Schaidinger verteidigte seinen
Vorstoß, einige Projekte aus demHaus-
halt für 2013 wieder streichen zu wollen.
➤ In einemMZ-Interview hatte der OB
Anfang des Jahres das Vorhaben ange-
kündigt – und war dafür von der SPD
scharf kritisiert worden.
➤ Bei den Streichungen gehe es nur um
Projekte, die noch nicht begonnen wor-
den seien, sagte der OB. Betroffen seien
Projekte aus allen Bereichen, niemand
müsse speziell bluten.

➤ Schaidinger wies Kritik zurück, dass
im Kulturbereich nur der Mainstream
gefördert werde, während andere Kunst-
formen auf der Strecke blieben.
➤ Ein Netzwerk Kreativer hatte im Juli
darauf gedrängt, die Hallen im Alten
Schlachthof kulturell zu nutzen. Dass
dem Vorhaben letztlich eine Absage er-
teilt worden sei, sei kein Zeichenman-
gelnder Förderung gewesen. Für die Plä-
ne habe es bis zuletzt kein griffiges Kon-
zept gegeben.
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KURZ NOTIERT

Ente gut – alles gut
REGENSBURG.Die Ente vonWalt Dis-
ney ist zu Besuch in der städtischen
Galerie Leerer Beutel. „Ente gut, alles
gut – Comic zumMitgestalten“ lautet
die Führung am Faschingssonntag. Ab
14 Uhr entdeckenKinder (und Er-
wachsene) unter Anleitung die Co-
mic-Zeichner in sich. Verkleidete En-
ten sindwillkommen. Tickets gibt es
in der Tourist-Info, Tel. (09 41) 507-
4410, oder vor Ort beimGästeführer.
Veranstalter sind die Regensburg Tou-
rismusGmbH, Cultheca und dasHis-
torischeMuseum.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Agentur hat geöffnet
REGENSBURG.Die Agentur für Arbeit
hat am Faschingsdienstag bis 12.30
Uhr geöffnet.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Vortrag über Brutvögel
REGENSBURG. ImNaturkundemuseum
referieren amMittwoch ab 20Uhr Ri-
chard Schlemmer undArminVidal
zumThema „Die Brutvogelwelt der
Stadt Regensburg imWandel der letz-
ten 30 Jahre“ . Der Eintritt ist frei.
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